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UMFRAGE

ICH UND MEIN VIERTEL:
St. Pauli: Ein Stadtteil, fünf Fragen und hundert verschiedene Antworten.
In jeder Ausgabe befragt die QN drei Menschen über ihr Viertel …

Torsten Morche, 48, Pastor, seit 

einem Jahr auf St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierhin 
verschlagen?

Ich wollte vom mecklenburgischen 

Dorf wieder in eine Stadt. Die 

Pfarrstelle an der Friedenskirche 

war frei. Ich habe mich beworben 

und die Kirchengemeinde hat mich 

gewählt. 

Was nervt Sie am meisten und war-
um?

Kids, die auf dem Brunnenhof mit 

Flaschen kicken und die Scherben 

dann liegen lassen. Und Leute, die 

die Kacke ihrer Hunde nicht aufhe-

ben.

 Was gibt´s nur auf St. Pauli?
Den Mythos von St. Pauli und die 

Menschen, die ihn so liebevoll pfle-

gen.

Ihr schönster Ort im Viertel?
Der Brunnenhof. Zwischen Spiel-

platz und Kirche das ganze bunte 

Leben.

 

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das 
ist ...

... ein guter Ort für einen neugieri-

gen Pastor!"

Johannes Völcker, 32 Jahre alt, Mit-

gründer der Marke ESPERANDO, seid 

1. Juni 2010 auf Sankt Pauli in der 

Kleinen Freiheit ansässig.

Warum hat es Sie gerade hierhin 
verschlagen?

Uns spricht an Sankt Pauli die bunt 

gemischte Gemeinschaft an. Hier 

kann jeder so sein, wie er es für 

richtig hält. Außerdem gefällt uns 

das Miteinander in der Nachbar-

schaft J

Was nervt Sie am meisten und war-
um?

Am meisten nervt mich die doch 

immer stärker werdende Verände-

rung des Viertels auf Kosten der 

Schwächeren.

Was gibt´s nur auf St. Pauli?
Die Mischung aus netten Men-

schen, Nachtleben und Kultur.

Ihr schönster Ort im Viertel?
Wohlerspark und der Bereich rund 

um den Pudel.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das 
ist ...

... das Herz von Hamburg!"

Kai Lindemann, 37, Kameramann, 

seit 2005 auf St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierhin 
verschlagen?

Meine WG in St. Georg hatte sich 

aufgelöst und hier wurde bei Freun-

den ein Zimmer frei.

Was nervt Sie am meisten und war-
um?

Pissoir-Verweigerer; zugegebener-

maßen gibt es viel zu wenige davon 

auf der Reeperbahn, das ist aber 

trotzdem kein Grund in meinen 

Hauseingang zu pinkeln.....

Was gibt´s nur auf St. Pauli?
Dörfliches Flair kombiniert mit ei-

nem Gefahrengebiet. 

Ihr schönster Ort im Viertel?
Der schönste Platz ist immer an der 

Theke. Und im Wohlerspark.

 

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das 
ist ...

... richtig geil!"
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IMPRESSUM

INHALT:

Das Original: Crazy Horst 
und seine Gäste              Seite 12 - 13

Außengastro: Diskussion Pro und 
Contra                   Seite 4 - 6

Liebe Leserin, lieber Leser,

Informationsbroschüre für das 

Sanierungsgebiet Wohlwillstraße
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steg Hamburg mbH, 

Schulterblatt 26-36, 

20357 Hamburg, 

Telefon 43 13 93-0, Fax 43 13 93 13, 

Internet www.steg-hamburg.de

Redaktion: Dr. Rüdiger Dohrendorf

Telefon 43 13 93 33

e-mail ruediger.dohrendorf@steg-

hamburg.de

Fotos: Rüdiger Dohren dorf, Privat, 

Ingrid Schneider, Ralf Starke

Druck: Druckerei in St. Pauli

Sommer: 
Jede Menge Feste           Seite 14

UNTER UNS:
nachdem der Sommer gefühlt schon im März begonnen hat, wird es 
höchste Zeit, dass das St. Pauli Sommer-Rätsel beginnt. In diesem 
Jahr beteiligen sich 16 Unternehmen, die alle den ganzen Juni eine 
Frage in ihrem Schaufenster ausstellen. Wenn Sie alle Fragen richtig 
beantworten, können Sie einen der drei Hauptpreise oder einen der 
von den Läden zur Verfügung gestellten Sachpreise gewinnen. Als 
Hauptpreis stellen die vier Theater in St. Pauli und der FC St. Pauli 
wieder Eintrittskarten zur Verfügung. Das heißt, die Gewinnerin 
oder der Gewinner erhält nach Wahl Eintrittskarten für ein Spiel 
des Kiezclubs oder für ein Stück in einem der vier Theater im Wert 
von 125 Euro. Die Spieltafel können Sie aus diesen Quartiersnach-
richten heraustrennen oder aber Sie holen sich eine Spieltafel in den 
teilnehmenden Läden. 
Im Sommer hält man sich bei entsprechendem Wetter natürlich 
gerne draußen auf. Am Wasser, in Parks und auch auf den Außen-
terrassen von Kneipen, Restaurants und Cafés. Das führt allerdings 
manchmal zu Belästigungen der umliegenden Bewohner. Vor die-
sem Hintergrund haben wir uns mit Gastronomen und Anwohnern 
unterhalten, die ihre Sicht der Dinge darstellen. 
Jetzt im Sommer ist bekanntermaßen auch wieder die Zeit der 
Straßenfeste. Damit Sie wissen, wann wo was läuft, haben wir die 
Daten der Feste im näheren Umfeld des Sanierungsgebietes zusam-
mengefasst.
Ein Schwerpunkt dieser Ausgabe sind ferner die Berichte über die 
Fertigstellung des Bolzplatzes Schmuckstraße sowie über zwei 
Neubauvorhaben: einerseits die bereits laufenden Bauarbeiten in 
der Hein-Hoyer-Straße 61 und andererseits stellen wir Ihnen das 
Neubauvorhaben im Hamburger Berg 31 vor, bei dem ab Herbst 22 
Wohnungen für Studierende und Auszubildende entstehen sollen. 
Dazu gesellen sich wieder Berichte über neue Betriebe, ein Original 
und noch das eine und andere mehr.
Wir wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Lesen dieses Heftes und 
viel Erfolg beim St. Pauli Sommer-Rätsel 2014.

Ralf Starke   Ingrid Schneider
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AUSSENGASTRO

Der Sommer ist da. Was gibt es 

Schöneres, als ihn an der frischen 

Luft zu genießen? Gerne mit Freun-

den oder der Familie im Grünen 

oder am Wasser. Oder aber auf ein 

Bier, einen Cappuccino oder ein 

Gläschen Wein nebenan im Café. 

Wunderbar! Später zurück in der 

eigenen Wohnung sperrt man dann 

die Fenster auf, um die stickige 

Luft durch frische Luft zu ersetzen. 

Doch was ist das? Es sind von der 

Kneipe um die Ecke noch die Ge-

spräche der Gäste auf den Bänken 

vor der Ladentür zu hören. Das 

ist jetzt aber zu laut und zu spät. 

Ich möchte meine Ruhe haben. 

Ist es Ihnen auch schon einmal 

so oder ähnlich ergangen? Das ist 

das Problem. Mein eigener Lärm 

stört mich nicht so wie der Lärm 

der anderen. Das betrifft natürlich 

nicht nur den Lärm der Außenbe-

wirtung – aber auch. Wobei es dabei 

schon Unterschiede gibt, gerade auf 

St. Pauli. Zum einen beispielsweise 

Cafés oder Restaurants, die in der 

Regel zum Ende der erlaubten Zei-

ten – sonntags bis donnerstags bis 

23 Uhr, freitags, sonnabends und 

vor Feiertagen bis 24 Uhr – ihre Au-

ßenbewirtung beenden. Es gibt aber 

auch Kneipen, bei denen der Betrieb 

erst ab 22 Uhr so richtig losgeht. 

Wir haben uns mit Gastrono-

men und Anwohnern unterhalten, 

sie um ihre Meinung gebeten, wie 

ein besserer Umgang miteinan-

der funktionieren könnte und 

sie konnten ihre Wünsche for-

mulieren, wie „die andere Seite“ 

sich zukünftig verhalten sollte. 

steg: Frau Tempel, das Café 

Mimosa hat nur bis 19 Uhr ge-

öffnet. Gibt es bei Ihnen dennoch 

Probleme im Zusammenhang 

mit der Außenbewirtung? 

Tempel: Nicht was Lärm be-

trifft. Eher dadurch, dass ich mehr 

Fläche bräuchte, als ich auf dem 

relativ schmalen Fußweg anbieten 

kann. Denn die Gäste wollen im 

Sommer einfach draußen sitzen. 

Daher wäre es schön, wenn auf St. 

Pauli etwas lockerer damit umge-

gangen werden würde.  Denn es 

wird halt ganz genau geguckt, ob die 

Stühle immer ganz richtig stehen. 

Dabei gibt es wirklich ganz selten 

Probleme zwischen meinen Gästen 

und Fußgängern. Eigentlich neh-

men alle Rücksicht aufeinander. 

steg: Ist also eigentlich alles gut?

Tempel: Das wäre zu einfach. 

Dadurch, dass ich über dem Café 

wohne, also auch Anwohnerin bin, 

bekomme ich auch mit, was hier 

nachts passiert. Da fliegen manch-

mal Stühle durch die Gegend und 

es wird reichlich Radau gemacht. 

Störend sind auch manche rück-

sichtslose Autofahrer und ebenso 

die Taxifahrer, die hier in der Straße 

nachts eine Pause machen, sich et-

was zu essen holen und dabei aber 

laute Musik hören. Ich kann nicht 

nachvollziehen, dass einerseits leicht 

nachprüfbare Verstöße, wie das 

Platzproblem auf dem Gehweg, was 

wirklich keine besondere Beeinträch-

tigung im Alltag ist, mit deftigen 

Geldbußen belegt wird, andererseits 

aber die genannten Lärmbelästi-

gungen in der Nacht, die wirklich 

sehr störend und auch total unnötig 

sind, ohne Konsequenzen bleiben. 

Ich wünschte mir einfach mehr 

Respekt voreinander. Dann würde 

das Miteinander besser laufen. 

steg: Frau Kleis, Sie sind Ge-

schäftsführerin des Roschinsky‘s 

am Hamburger Berg. Wie hand-

haben Sie die Außenbewirtung?

Kleis: Der Hamburger Berg ge-

hört zum Vergnügungsviertel neben 

der Reeperbahn und hat daher für 

die Außenbewirtung keine Sperr-

zeiten. Bei uns kommen die Gäste 

ja auch erst, wenn woanders die 

Des einen Freud, 
des anderen Leid

Paul-
Roosen-
Straße.

Außenbewirtung auf St. Pauli: 
Eine Diskussion über medi-
terranes Lebensgefühl und 
nächtlichen Lärm.
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AUSSENGASTRO

Außenbewirtung wieder schlie-

ßen muss, sprich ab 23 Uhr. Wir 

haben draußen vier Tische mit je 

vier Stühlen, die aber so angeket-

tet sind, dass sie nicht verrückt 

werden können. Dadurch blockie-

ren wir auch nicht den Fußweg.

steg: Auch ansonsten gibt 

es keine Beschwerden ge-

gen Ihre Außenbewirtung?

Kleis: Nein. Eines muss man 

auch wissen: Nur durch die Au-

ßenbewirtung haben wir die Mög-

lichkeit, Ruhestörer oder Dealer 

vom Gehweg zu vertreiben. An-

sonsten hätten wir keine Handha-

be, da es öffentlicher Grund ist. 

Und mit den Wohnungsmietern 

über dem Roschinsky‘s haben 

wir engen Kontakt und kaum 

Probleme. Wenn es trotz unse-

rer Schallschutzdecke mal zu laut 

sein sollte, geben sie uns Bescheid 

und wir regeln die Musik runter.

steg: Wie sehen Sie denn die Ge-

samtsituation am Hamburger Berg?

Kleis: Die letzten Jahre ist das 

Menschenaufkommen in den Bars 

am Hamburger Berg nicht gestie-

gen. Das Mehr an Menschen auf 

der Straße und die erhöhte Laut-

stärke kommen in erster Linie von 

den Jugendlichen, die den billigen 

Außerhausverkauf von Spirituosen 

auf St. Pauli nutzen, auf der Stra-

ße konsumieren und sich zum Teil 

hemmungslos betrinken. Die Dea-

lerproblematik kommt noch hinzu. 

Diese beiden Problematiken bedin-

gen einander und führen zu einer 

erhöhten Gewaltbereitschaft, der 

auch die Bars, also ihre Türsteher 

und Tresenkräfte, ausgesetzt sind. 

Hier besteht Handlungsbedarf, wel-

cher aber nicht von den Gastrono-

men alleine geleistet werden kann. 

steg: Herr Gerberding, Sie 

sind Betreiber des Kaffee Stark in 

der Wohlwillstraße, einer Straße, 

in der Leute sehr gerne draußen 

vor den Cafés und Restaurants 

sitzen. Wie wichtig ist die Außen-

gastronomie für Sie und gibt es 

Beschwerden der Anwohner?

Gerberding: Außengastro ist 

sehr vorteilhaft, denn sonst wäre in 

meinem Café im Sommer nicht viel 

los, da dann ja alle draußen sitzen 

möchten.  Ich glaube, Beschwerden 

gab es nur zwei Mal innerhalb der 

letzten Jahre, als Gäste noch spät 

abends vor der Tür standen und uns 

Anwohner gebeten haben, dass wir 

sie nach drinnen bitten. Für ein gu-

tes Miteinander mit den Anwohnern 

achten wir darauf, dass die Zeiten 

eingehalten werden und stellen die 

Bänke auf die Tische, damit sich 

dort keiner mehr hinsetzen kann. 

steg: Gibt es Probleme mit der 

verbleibenden Gehwegbreite?

Gerberding: Eigentlich nicht, 

es kommt aber durchaus vor, dass 

Fahrradfahrer mit hoher Geschwin-

digkeit auf dem Gehweg fahren, und 

dann wird es natürlich gefährlich. 

steg: Frau Füngers, Sie woh-

nen an der Paul-Roosen-Straße, 

Nähe Große Freiheit, Herr Kieh-

ne und Herr Kirstein, Sie woh-

nen beide Am Brunnenhof. Wie 

sehen Sie die Situation?

Kirstein: Ich wohne schon seit 

vielen Jahren auf St. Pauli und bin 

hier ganz bewusst hingezogen. Von 

Ruhestörungen durch Außengastro-

nomie bin ich am Brunnenhof natür-

lich nicht betroffen, aber nutze gerne 

die vielen Cafés in der Nachbarschaft 

und auch die Außengastronomie. 

Kiehne: Ich empfinde die 

vielfältige Gastronomie als ei-

nen Teil unserer Wohn- und Le-

bensqualität auf St. Pauli und es 

ist schön und wichtig, sich auch 

draußen setzen zu können. 

Füngers: Ich liebe Außengast-

ronomie, weil ich dort selber gerne 

sitze und das Treiben beobachte. 

Wichtig ist dabei aber natürlich, 

dass sich alle an Regeln halten. Zum 

Beispiel, dass in Innenhöfen um 23 

Uhr auch wirklich Ruhe ist. Wenn 

jeder Gast und jeder Wirt sich vor-

stellt, er würde dort selber wohnen 

und sich entsprechend verhält, 

würde es keine Probleme geben. 

steg: Gibt es auch etwas, was 

Sie als störend empfinden? 

Kiehne: Die Außengastronomie 

sehe ich nicht als einen Lärmfaktor 

an und Gastronomen sind durchaus 

bemüht, Rücksicht zu nehmen. Dort 

wo es Außengastronomie gibt, ist es 

meist sauberer auf den Gehwegen, 

und die Beete um die Baumscheiben 

herum sind gepflegt, da die Gastro-

nomen ein Interesse daran haben, 

dass sich ihre Gäste wohl fühlen. 

steg: Wird sich an die Außen-

bewirtungszeiten gehalten?

Kirstein: Nach meinem Eindruck 

Fortsetzung nächste Seite

Ham-
burger 
Berg.
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AUSSENGASTRO UND AKTION

Zu einer Nacht voller Kunst 
und Kreativität laden Künst-
ler am 5. September das 
kunstinteressierte Publikum 
in ihre Ateliers, Wohnungen 
und Hinterhöfe ein.   

Die Kreativnacht St. Pauli, die 

im Rahmen des Sanierungsver-

fahrens und unter Beteiligung der 

im Sanierungsgebiet ansässigen 

Künstler durchgeführt wird, bietet 

den Kreativschaffenden eine Platt-

form, sich einem breiten Publikum 

zu präsentieren und untereinander 

zu vernetzen, so dass dauerhafte 

Kooperationen entstehen und die 

Kreativnacht auch nach Ende des 

Sanierungsverfahrens ein fester Be-

standteil auf St. Pauli bleibt. Neben 

Mitteln aus der Integrierten Stadtteil-

entwicklung unterstützen die Aktion 

in diesem Jahr auch wieder die Dru-

ckerei in St. Pauli und die Kurver-

waltung St. Pauli mit einer Spende. 

Wer sich als Künstler oder 

kreativer Kopf auf St. Pauli noch 

bei der Kreativnacht anmelden 

möchte, kann dies bei der steg 

im Stadtteilbüro St. Pauli tun 

und zwar am besten per E-Mail 

an st.pauli@steg-hamburg.de. 

Um auch im Programmheft an-

gekündigt zu werden, müssen dort 

Vorhang auf für die 
siebte Kreativnacht St. Pauli

bis zum 11. Juni der Kurztext für 

den Programmpunkt zusammen mit 

einem Bildelement eingetroffen sein. 

Wir freuen uns auf viele Teilnehmer, 

zahlreiche Besucher und ein ausge-

fallenes Programm zur Kreativnacht 

St. Pauli, am ersten Freitag im Sep-

tember von 18 Uhr bis Mitternacht. 

Ingrid Schneider !

ja. Konkret war ich davon neulich 

als Gast beim Italiener am Pauli-

nenplatz betroffen und um 23 Uhr 

wurden die Tische halt abgebaut. 

steg: Gibt es zu viel Außen-

gastronomie auf St. Pauli?

Kiehne: Das denke ich nicht, 

denn insgesamt ist die Außen-

gastronomie hier auf St. Pau-

li eher dezent und moderat.  

Kirstein: Es gibt schon Prob-

lemecken, wie z.B. Seilerstraße / 

Ecke Detlev-Bremer-Straße oder 

auch in der Wohlwillstraße, wo es 

manchmal schon schwierig wird, 

mit Rollstuhl oder Kinderwagen 

durchzukommen, aber in der Regel 

wird auch sofort Platz gemacht.

steg: Was machen Sie, wenn es im 

Umfeld Ihrer Wohnung zu laut wird?

Füngers: Ich gehe mit meinem 

Hund raus und spreche die Wir-

te an. Das hat bislang eigentlich 

immer geklappt. Zunächst schaue 

ich aber natürlich auch, wo der 

Lärm überhaupt herkommt;  aus 

einer Gastronomie oder sind es 

irgendwelche Krakeeler mit ei-

ner Kiste Bier, die es sich irgend-

wo gemütlich gemacht haben?

steg: Was ist Ihr Rat 

an die Gastronomen?

Füngers: Ich würde den Wir-

ten empfehlen, ein wirklich gro-

ßes Schild anzubringen, auf dem 

geschrieben steht: „Liebe Gäste, 

nehmt Rücksicht auf unsere Nach-

barn!“ Dann erkennen alle das 

Bemühen des Wirtes und es er-

spart ihm und seinen Mitarbeitern 

manche Diskussion mit seinen 

Gästen. Dann wäre ein schönes 

Miteinander möglich und alle 

könnten den Sommer genießen. 

Kirstein: Ich würde mir wün-

schen, dass auch bei den Gäs-

ten ein Lernprozess einsetzt. In 

Südeuropa gibt es eine Kultur, in 

der sich das Leben mehr auf der 

Straße abspielt. Meiner Wahrneh-

mung nach hat sich dort auch 

ein besserer Umgang einspielen 

können. Auf St. Pauli wird sich oft 

ausgelebt und es fehlt manchmal 

schon deutlich an Rücksichtnah-

me gegenüber den Anwohnern. 

 Ingrid Schneider, Ralf Starke !

Des einen Freud, 
des anderen Leid

Fortsetzung

Hall of Arts in der Clemens-Schultz-Straße 86 - 87.
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SPORT

 „Gut Ding will Weile haben“, 
heißt es bekanntlich - und 
gut ist er schließlich auch 
geworden, der eingezäun-
te Fußballplatz zwischen 
Schmuckstraße und Simon-
von-Utrecht-Straße, der im 
Herbst 2013 runderneuert 
wurde und im Frühjahr die-
sen Jahres eine Beleuchtung 
erhielt. 

Neuer Grand und neue Tore, 

aber vor allen Dingen das neue 

„Flutlicht“, sorgen auf dem umge-

stalteten Bolzplatz für ungetrübtes 

Spielvergnügen. Der LED Lichtmast 

ermöglicht nun auch das Spielen 

nach Feierabend, wenn es im Herbst 

und Winter früh dunkel wird, denn 

dies war der große Wunsch der 

kleinen und großen Fußballspie-

ler, die durch Ganztagsschule und 

Arbeitsalltag meist erst ab 17 Uhr 

den Bolzplatz nutzen können.  

Vor zweieinhalb Jahren, im 

Herbst 2011, starteten die Planungen 

zur Umgestaltung des Bolzplatzes 

mit einer Beteiligungsveranstaltung 

des Fachamtes Stadt- und Land-

schaftsplanung und der steg, an der 

Anwohner, Nachbareigentümer und 

viele Fußballer, die den Bolzplatz 

regelmäßig nutzen, teilnahmen. Da-

nach tat sich lange Zeit nichts, da die 

Finanzierung der Maßnahme nicht 

gesichert war. Als feststand, dass das 

Fachamt Stadt- und Landschaftspla-

nung aus Mitteln der Integrierten 

Stadtteilentwicklung 80.000 Euro 

für die Sanierung des maroden Bolz-

platzes zur Verfügung stellen konn-

te, nahm das Fachamt Management 

des öffentlichen Raums die Planun-

gen wieder auf und stellte im Febru-

ar 2013 die detaillierte Planung dem 

Sanierungsbeirat vor. Erfreulicher-

weise konnten fast alle Vorschläge 

und Wünsche der Nachbarn und 

Nutzer mit den zur Verfügung ge-

stellten Mitteln umgesetzt werden. 

Im Herbst vergangenen Jahres 

rückten schließlich Zaun- und Gar-

tenbaufirmen an, um den Platz auf 

Vordermann zu bringen. Neben 

neuen Toren und Grand wurden 

an den Stirnseiten die alten Gitter 

durch geräuscharme Ballfangzäune 

ersetzt, an der Seite zur Schmuck-

straße Pinkelschutzbleche montiert 

und der Eingangsbereich verkleinert. 

Als eine weitere Maßnahme gegen 

das „Wildpinkeln“, das durch die 

Nähe zur Großen Freiheit ein großes 

Problem darstellt, wurde die Ecke 

zur Großen Freiheit 40 abgezäunt. 

Der 1,20 Meter hohe Zaun erhielt 

eine Tür, so dass die Fläche auch 

regelmäßig gereinigt werden kann, 

wobei der Zaun, wie es aussieht, 

geradezu dazu animieren scheint, 

Müll darüber zu werfen. Da neben 

dem Bolzplatz auch der historische 

Grenzgang zwischen dem einst dä-

nischen Altona und Hamburg ver-

läuft, wurde dort zu Kennzeichnung 

auch noch ein Plattenweg verlegt. 

Im Frühjahr dieses Jahres wurde 

schließlich die LED Leuchte errich-

tet und der neue Grandbelag noch 

einmal gewalzt, so dass der Platz seit 

April zum Kicken freigegeben ist.    

Ingrid Schneider !

Kick off am Bolzplatz 
Schmuckstraße

Der neue Lichtmast lädt 
auch abends zum Kicken ein.
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NEUBAU

Nach gut zweijähriger Bau-
zeit sollen die Bauarbeiten 
für den fünfgeschossigen 
Wohnungsneubau Hein-Ho-
yer-Straße 61 im Spätsom-
mer abgeschlossen sein.

Die Zeit vergeht schnell. Im Juli 

2012 wurde mit den Bauarbeiten 

begonnen und eigentlich hätten 

die fünf Neubauwohnungen schon 

längst bezogen sein sollen. Aber 

der Teufel steckt bekanntlich im 

Detail. Und so zogen sich die Bau-

arbeiten länger hin, als abzusehen 

war. Der lange Winter 2012/2013 

trug dazu ebenso bei wie später 

die eine oder andere Baufirma, die 

nicht in dem Tempo geliefert und 

gebaut hat, wie es vereinbart war. 

Doch nun ist ein Ende abzusehen, 

bis zum Spätsommer sollen die 

Wohnungen bezugsfertig sein. 

Als wir in den Quartiersnach-

richten St. Pauli im März 2012 

erstmalig über das Bauvorhaben 

berichtet hatten, erhielten wir eine 

ganze Reihe von Anfragen; vor al-

lem Familien waren interessiert, 

eine der fünf Mietwohnungen mit je 

vier Zimmern auf rund 120 Quad-

ratmetern Wohnfläche zu erhalten. 

Doch der Grundeigentümer verwies 

damals darauf, dass die Vermie-

tung der Wohnungen erst dann 

beginnen sollte, wenn der Rohbau 

steht, damit sich alle Interessierten 

einen besseren Eindruck von den 

Wohnungen machen können. Die 

Zeit ist nun gekommen, Mietinte-

ressenten können sich über den 

Makler Leipe Immobilien um eine 

der Wohnungen bemühen. Auch 

für die rund 54 Quadratmeter gro-

ße Gewerbefläche im Souterrain ist 

der Makler erster Ansprechpartner.

In ein paar Wochen werden 

somit die Bauarbeiten auf dem 

Grundstück abgeschlossen sein, 

die vor rund acht Jahren mit der 

öffentlich geförderten Modernisie-

rung und Instandsetzung der 45 

Altbauwohnungen auf diesem und 

dem benachbarten Grundstück 

Hein-Hoyer-Straße 55-57 begannen. 

Zuvor waren die Altbauwohnun-

gen – vor allem im Hinterhaus Nr. 

55 – in einem erbärmlichen Zustand 

gewesen, da der Voreigentümer über 

viele, viele Jahre quasi nichts an den 

Gebäuden gemacht hatte. Es hätte 

nicht mehr viel gefehlt und es wäre 

fraglich gewesen, ob alle Gebäude zu 

retten gewesen wären. Doch davon 

ließ sich der neue Grundeigentümer 

nicht abhalten, er begann zügig mit 

den Planungen zur Sanierung der 

Altbauten und nach einer Pause hat 

er dann die Schließung der Baulücke 

in Angriff genommen. Bis zum zwei-

ten Weltkrieg stand dort übrigens 

bereits ein viergeschossiges Wohn-

gebäude, doch die Kriegsschäden 

waren so immens, dass das Gebäude 

nach dem Krieg nicht wieder aufge-

baut wurde. In den 1960er Jahren 

befand sich dort stattdessen für ein 

paar Jahre eine Imbissstube, bevor 

später ein Gebrauchtwagenhändler 

auf der Freifläche seine Fahrzeuge 

anbot. Zuletzt hatten die Anwohner 

der drei benachbarten Wohnhäu-

ser die Erlaubnis gehabt, solange 

die Fläche für sich zu nutzen bis 

mit dem Neubau begonnen wird. 

So ganz geschlossen wird der 

Baublock aber im Übrigen ja nicht. 

Im Gegensatz zur Vorkriegsbebau-

ung bleibt ein rund zwei Meter 

breiter Zugang zu den rückwär-

tigen Wohngebäuden erhalten. 

Ralf Starke  !

Die Lücke ist (fast) dicht
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NEUBAU

Neubau am Hamburger Berg 
für Studierende und Azubis .

Die Feststellung, dass der Ham-

burger Berg, einer der Szenetreffs 

Hamburgs, nachts von vielen jungen 

Menschen bevölkert wird, über-

rascht nicht. Schließlich ist es fast 

täglich zu beobachten. Daran wird 

sich wohl auch in Zukunft nur wenig 

ändern. Ein Teil von ihnen wird aber 

bald auch am Tage am Hamburger 

Berg zuhause sein. Denn ab Spät-

sommer soll mit dem Neubau von 

Wohnungen für Studierende und 

Auszubildende begonnen werden. 

Planungen gibt es bereits seit 

einigen Jahren. Dem Sanierungs-

beirat wurden die ersten Entwürfe 

für den Neubau am Hamburger 

Berg 31 Anfang 2010 vorgestellt. 

Der Beirat signalisierte damals seine 

Zustimmung, nicht zuletzt weil an 

dieser Stelle im seit 1997 bestehen-

den Erneuerungskonzept für das 

Sanierungsgebiet schon von Anbe-

ginn ein Neubau vorgesehen war. 

Nachdem der Grundeigentümer 

gewechselt hat, wurden die Pläne 

komplett überarbeitet und dem Sa-

nierungsbeirat Anfang 2013 erneut 

vorgestellt. Im April 2014 wurde 

das Bauvorhaben dem Beirat noch 

einmal abschließend präsentiert. 

Insgesamt werden in dem acht-

geschossigen Neubau 22 Apparte-

ments entstehen, davon zehn für 

eine Person und zwölf für zwei 

Personen. Die Größe der Einzel-

appartements beläuft sich auf 24 

bis 29 Quadratmeter, die Zweier-

appartements sind zwischen 44 

und 51 Quadratmeter groß, alle 

mit kleiner Pantry, Duschbad und 

einen kleinen Balkon ausgestat-

tet. Zusätzlich gibt es im sechsten 

Ober- und im Dachgeschoss einen 

Gemeinschaftsraum. Während üb-

rigens früher meist nur Studierende 

angesprochen wurden, richtet sich 

das Angebot ausdrücklich auch an 

Auszubildende. Denn die Wohnun-

gen werden durch die Hamburgische 

Investitions- und Förderbank, die 

frühere Wohnungsbaukreditanstalt, 

öffentlich gefördert. „Daher stehen 

die Mieten auch schon fest“, erläu-

tert Markus Schreiber, Prokurist 

der Firma Außenalster WPB Woh-

nungsbau GmbH, die Grundeigen-

tümerin des Grundstücks ist. „Die 

Einzelappartements werden netto-

kalt 226 Euro kosten, die Zweierap-

Studieren auf dem Kiez

partements 430 Euro. Und die Bin-

dungsdauer beträgt volle 30 Jahre.“

Durch den Abbruch des bishe-

rigen eingeschossigen Gebäudes, 

in dem sich bekanntermaßen vier 

Kneipen befinden, wird für deren 

Gäste für eine gewisse Zeit eine 

Durststrecke entstehen. Die Gast-

ronomen selbst wissen schon seit 

längerem, dass sie ihre Flächen dem-

nächst verlieren werden. Passend 

zum Hamburger Berg werden aber 

auch zukünftig im Erdgeschoss gas-

tronomische Einrichtungen einzie-

hen, darunter der Lucky Star, eine 

der dort schon jetzt befindlichen 

Kneipen. Zudem wird ein neuer 

Club entstehen, der auch Teile des 

Untergeschosses nutzen wird. Und 

da der Neubau auch über einen 

Fahrstuhl verfügen wird, werden 

einige der am Hamburger Berg 

feiernden jungen Leute bald den 

ganz kurzen Weg ins Bett haben. 

Ralf Starke  !
Die Pavillons müssen dem Neubau 
weichen.

Fassa-
denan-
sicht 
Ham-
burger 
Berg 31, 
spine 
ar-
chitects.
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Sie sind in der Regel zu dritt: 
Katrin, Flo und Nick, wobei 
einer auch mal nicht da ist, 
weil er gerade an anderen 
Orten in anderen Studios 
arbeitet. 

Manchmal sind auch Gasttäto-

wierer aus aller Welt zu Besuch bei 

Forever St. Pauli. Alle zusammen ver-

bindet ihre Liebe zu Tattoos. Die bie-

ten sie seit November mitten in St. 

Pauli an. In Räumlichkeiten, die auch 

in der Vergangenheit schon eine 

enge Verbundenheit zum Stadtteil 

aufwiesen. Denn bis zum Sommer 

2013 war dort, in der Brigittenstra-

ße 3, der St. Pauli Fanladen behei-

matet. „Eigentlich dachten wir, der 

Laden sei für uns zu groß“, erzählt 

Katrin, „Aber ich rief trotzdem beim 

Vermieter an und – es passte alles: 

Die Miete ist für die Lage 

und die Größe in Ord-

nung und wir konnten 

uns in unserem Viertel 

selbstständig machen.“ 

Kennengelernt haben 

sich Katrin und Flo bei 

seiner Abschiedsparty vor 15 Jahren 

in Schwäbisch Hall. Es hat offen-

sichtlich sofort gefunkt, denn noch 

in der Nacht haben sich die beiden 

mit Eddings Ringe an die Finger ge-

malt – und keine drei Monate später 

ist sie ihm nach Hamburg gefolgt. 

„Ich bin damals wegen guter Freun-

de hierher gekommen“, erzählt Flo, 

„und wegen meiner Umschulung 

zum Mediengestalter. Außerdem 

konnte ich in Hamburg meine Lei-

denschaft für Graffitis besser aus-

Unternehmen kommen, Unternehmen gehen. Damit Unternehmen zwar eröffnen, aber nicht so 
schnell wieder schließen, stellen wir Ihnen in unserer Reihe „Neue Betriebe und Läden im Quar-
tier“ regelmäßig Neueröffnungen vor. In der nunmehr 27. Folge sind es zwei Läden in der Nähe 
des Paulinenplatzes: AnCoore in der Wohlwillstraße 34 und Forever St. Pauli in der Brigittenstra-
ße 3.

Forever St. Pauli – 
Custom Tattooing with Love

leben als in einer Baden-Württem-

bergischen Kleinstadt. Auf einem 

Graffiti-Event habe ich auch meinen 

Ex-Chef kennengelernt, der mich 

als Tätowierer ausgebildet hat, weil 

ihm meine Graffitis so gut gefielen.“ 

Bei ihm haben Katrin und Flo 

auch Nick kennengelernt, der aus 

Gisborne in Neuseeland stammt 

und vor dreieinhalb Jahren nach 

Hamburg gezogen ist. „Ich habe 

mich Anfang 2011 in einigen Tat-

too Studios beworben und bin 

bei dem Studio gelandet, in dem 

Flo damals schon gearbeitet hat-

te“, erzählt der 26-jährige, der in 

Wellington „Fine Arts“ studiert 

hat. Seine Reiseleidenschaft führte 

ihn schließlich nach Hamburg.  

Wer das Studio betritt, wird in 

der Regel von Katrin begrüßt, die 

das Shop Management übernom-

men hat. Im hinteren Bereich des 

Ladens arbeiten die beiden Männer. 

Während Nicks Stile „Old School“ 

und „Neo Traditional“ sind, arbeitet 

Flo in den Bereichen Lettering, Black 

& Grey, Chicano und Graffiti. Sein 

zeichnerisches Talent hat Flo von 

seinem zur See fahrenden Großvater 

geerbt, der für seine Mannschafts-

kollegen an Bord Pin Ups zeichnete 

und gegen Zigaretten eintauschte. 

Und auch Nick’s Großvater hatte 

wesentlichen Einfluss auf den Wer-

degang seines Enkels, wurde seine 

Neugier für Tattoos doch schon in 

jungen Jahren durch den aus Kriegs-

zeiten tätowierten Opa geweckt.  

„Wichtig ist uns Dreien, die 

wirklich individuelle Arbeit mit dem 

Kunden“, erklärt Katrin die Studio-

Philosophie. „Bei uns gibt es keine 

Massenabfertigung, wie wir von eini-

gen unserer Kunden über die Praxis 

in anderen Läden gehört haben“, 

erläutert Nick. „Ebenso wichtig ist 

uns aber Freundlichkeit“, ergänzt 

Flo, „denn unsere Kunden sollen 

sich bei uns wohl fühlen.“ Wie der 

Name schon sagt: Forever St. Pau-

li – Custom Tattooing with Love.

Ralf Starke !

Forever St. Pauli

Brigittenstraße 3

di bis fr 13 bis 19

sa 13 bis 18

info@foreverstpauli.de

facebook.com/foreverstpauli

GEWERBE IM QUARTIER

Forever St. Pauli: Nick, Katrin und Flo.
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Von der Ostsee nach St. Pau-
li: So lässt sich in wenigen 
Worten das zusammenfas-
sen, was die beiden Betreiber 
des neuen Ladens AnCoore, 
Jeannette Kirbach und Mar-
tin Wolke, persönlich betrifft.

 Das gilt auch für das, was 

beide als Ausrüstung für Leib & 

und Leben anbieten: Gürtel und 

Schließen, Schmuck, Kleidung und 

Möbel, Kunst und Praktisches. 

Vor Ort im Laden in der Wohl-

willstraße 34 ist überwiegend 

Jeannette anzutreffen, da Martin in 

Kiel wohnt und arbeitet. Jeannette 

stammt aus Köln und hat als Alter-

native zum Kunststudium nach ih-

rem Schulabschluss angefangen in 

den Roncalli-Werkstätten des Kölner 

Winterlagers des Zirkusses in den 

Bereichen Fahrzeugbau, Malerei und 

Dekorationen zu arbeiten. „Das war 

mein Traumberuf! Dennoch habe ich 

nach vier Jahren wieder aufgehört 

und bin 1991 an die Ostseeküste 

zur meiner Verwandtschaft gezo-

gen“, erzählt Jeannette. „Dort habe 

ich Malkurse für Kinder gegeben, 

aber auch weiter Auftragsarbeiten 

für Roncalli gefertigt. Zudem habe 

ich angefangen, Wohnungen und 

Häuser farblich mit Naturfarben zu 

gestalten.“ Nach der Geburt ihrer 

beiden Söhne hat Jeannette 1998 

den Laden „Artgerecht“ in Schles-

wig eröffnet und 2010 zusammen 

mit vier Frauen aus der Region das 

„Meerwerk“ in Eckernförde, in dem 

handgemachte Unikate aus eigener 

Herstellung angeboten wurden. 

Martin Wolke ist wie erwähnt 

Kieler - und Bildhauer. Geboren al-

lerdings weit ab von der Ostsee in 

München, seit dem Studium an der 

Kieler Muthesiushochschule aber 

im Norden beheimatet. Auch viele 

seiner Skulpturen finden sich in 

Schleswig-Holstein. So sind seine 

Schwimmübungen im Kurpark von 

Eckernförde zu bewundern und 

der Muschelläufer in Ahrensburg. 

Jeder, der schon einmal mit der 

Bahn nach Westerland gefahren ist, 

dürfte auch die Reisenden Riesen im 
Wind auf dem Bahnhofsvorplatz 

von Westerland kennen. Und zwei 

seiner Skulpturen reisen um die 

Welt, denn seit April 2012 prangen 

Fortuna und Aeolus, die Götter des 

Schicksals und des Windes, auf dem 

Pooldeck des Kreuzfahrers AIDAmar.

Seit rund zwei Jahren überlegen 

sich die beiden, auf St. Pauli einen 

Laden zu eröffnen, da sie wegen 

guter Freunde eh häufig und auch 

gerne im Viertel sind. Nun hat es 

geklappt, es gibt AnCoore – Aus-

rüstung für Leib und Leben – mit 

allerlei schönen und ausgefallenen 

Dingen. So gibt es von Martin Wol-

ke beispielsweise in Handarbeit 

gefertigte Gürtel und Schließen, 

Schmuck und Flaschenstopfen in 

vielfältigen Formen. Jeannette näht 

Kleidung, Decken und Kissen aus 

Wollstoffen und sie entwirft Möbel, 

die sie zusammen mit dem Tischler 

Chris Wiemer aus Fund- und Alt-

holz baut. Ferner erstellt sie Lampen 

aus Flaschen, Gläsern und alten 

Fahrzeugscheinwerfern. Zusätzlich 

bietet Jeannette Wandgestaltungen 

an und – wieder in Zusammenar-

beit mit Chris Wiemer – Ladenbau, 

vom Entwurf bis zur Ausführung. 

In ihrem Laden gibt es außerdem 

Handgemachtes von den in Eckern-

förde verbliebenen Frauen des 

„Meerwerks“: schöne Keramiken, 

Portemonnaies und Taschen aus Rei-

fenschläuchen, Kinderpuschen aus 

Leder – und viele andere Unikate.

AnCoore – Ausrüstung 
für Leib & Leben

Aber nicht wundern: Ein beson-

deres Unikat liegt meistens gleich 

im Eingangsbereich herum und ist 

nicht verkäuflich: Barbas, Jeannet-

tes 13-jähriger Hund, den sie vor 

einigen Jahren aus Portugal mitge-

bracht hat. Aber ansonsten stammt 

fast alles im Laden aus St. Pauli 

oder von der Ostsee. Ein Besuch 

des AnCoore lohnt auf alle Fälle. 

Ralf Starke !

AnCoore

Wohlwillstraße 34

di bis fr 12 bis 20

sa 11 bis 16

post@ancoore.de

www.ancoore.de

GEWERBE IM QUARTIER
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Crazy Horst ist seit 1982 die 
Seele seiner Bar in der Hein-
Hoyer-Straße. Wenn man 
über 40 Jahre die Entwick-
lung eines Stadtteils verfolgt 
hat, dann gibt es natürlich 
viel zu erzählen.

Die Bar ist von außen nun wirk-

lich unscheinbar – und trotzdem ha-

ben Gäste wie Brad Pitt, Francis Ford 

Coppola oder auch Hape Kerkeling 

den Weg hierhin in die Hein-Hoyer-

Straße 62 gefunden. Horst-Volker 

Schleich – viel besser bekannt als 

Crazy Horst – sitzt mir an diesem 

sonnigen Nachmittag am ansonsten 

noch verwaisten Tresen gegenüber 

und lacht: „Na, das hängt auch da-

mit zusammen, dass hier im Haus 

früher Domenica gewohnt hat und 

natürlich an der Mund-zu-Mund-

Propaganda. Aber die genannten 

sind ja nicht die einzigen Promi-

nenten, die bei mir im Crazy Horst 

zu Gast waren. Ich könnte jetzt 

noch Hans-Jörg Felmy, Hannelore 

Hooger, Ulrich Tukur, Hugo Egon 

Balder, Eva Matthes, Lilo Wanders, 

Tim Mälzer und und und nennen!“

Das Geheimnis des Erfolges sei-

ner kleinen Bar, die ja doch etwas 

abseits von Kiez und Schanze liegt, 

kann er sehr gut erklären: „Man 

muss so ein bisschen Gespür für 

die Leute und Situationen haben. 

Außerdem bin ich ein guter Zuhö-

rer. Aber ich wollte keine Eckknei-

pe aufmachen, sondern einen Ort, 

wo jeder er selbst sein kann. Und 

in Bezug auf Service hatte ich ganz 

klare Vorstellungen und ein Kon-

zept, dem ich stur gefolgt bin.“

Dabei ist Crazy Horst keines-

wegs Kneipier und Barbetreiber 

von der Wiege an. „Nein, ganz im 

Gegenteil. Ich stamme aus dem 

beschaulichen Bebra, bin dort zur 

Schule gegangen. Schon damals war 

es mir manchmal irgendwie zu eng 

im Elternhaus. 1957 bin ich dann 

während der Sommerferien zum 

ersten Mal bei Onkel und Tante in 

Hamburg-Wandsbek zu Besuch ge-

wesen. Das hat mir so gut gefallen, 

dass ich jedes Jahr die Sommerferien 

in Hamburg verbracht habe. Und 

nach Abschluss der Schule 1966 

bin ich dann weg aus Bebra und 

erst einmal zu meinen Verwand-

ten nach Wandsbek gezogen.“

Horst-Volker Schleich – damals 

war ja noch nichts mit „Crazy“ 

– fand eine Anstellung im legen-

dären Kaufhaus Brinkmann in der 

Spitalerstraße. „Eigentlich war ich 

aber bei Hoover angestellt, war also 

Propagandist für Hoover Wasch-

maschinen. Das lief wie doof, ich 

habe tatsächlich bis zu 40 Wasch-

maschinen am Tag verkauft. Trotz-

dem gab es 1974 Krach mit Hoover 

wegen der Arbeitszeit, meine guten 

Umsätze haben die scheinbar gar 

nicht weiter interessiert. Das war 

mir dann einfach zu blöd, ich hab 

gekündigt und eine Kneipe gekauft!“

Die ersten Gehversuche auf dem 

völlig neuen Terrain unternahm 

Horst-Volker Schleich in der Straße 

Hütten in der Neustadt. „Das war 

damals eine typische Arbeiterkneipe. 

Und über einen damaligen Automa-

tenaufsteller hab ich dann schnell 

von weiteren Kneipen gehört, die 

interessant für mich waren. So ent-

stand dann gleich das erste „Crazy 

Horst“ in der Otzenstraße 4.“

Bis 1982 dauerte es dann noch, 

ehe Crazy Horst in die Hein-Hoyer-

Straße übersiedelte. „Ich kannte 

die Leute im Haus, es gab eine Art 

Verwalterin, eine Transe. Damals 

verkehrten in der Kneipe viele Zu-

hälter, sie war ein halbes Jahr ge-

öffnet, dann wieder geschlossen, 

also lief sehr unstetig vor meiner 

Zeit dort. Das Einzige, was verläss-

„Ich habe das immer 
mit Herz gemacht!“

Crazy 
Horst in 
seinem 
Metier.

DAS ORIGINAL
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lich passierte, das war, dass jedes 

Mal Schulden hinterlassen wur-

den. Ich hab die Bar 1982 gemietet 

und konnte sie erst 1996 kaufen 

und bin heute immer noch hier!“

Bereut hat er nichts. „Man muss 

sich nur mal die Mietentwicklung 

im Gebiet angucken – Gewerbe und 

Wohnen. Ich habe 1979 für meine 

110 Quadratmeter-Altbauwohnung 

307 Deutsche Mark bezahlt. Als 

ich da vor neun Jahren ausgezogen 

bin, sollten die neuen Mieter schon 

1190 Euro bezahlen. Ich bin da-

mals übrigens in den steg-Neubau 

in der Clemens-Schultz-Straße 88 

gezogen, alles barrierefrei und be-

zahlbar, ich bin sehr zufrieden.“

Und das Crazy Horst brummt 

– wie schon die erwähnten Promi-

nenten belegen. „Ich kann davon 

leben, bin selbst nicht mehr ganz 

so oft in der Woche hier. Es geht 

ja immer morgens bis 6 Uhr, da 

merkt man dann schon das eigene 

Alter. Aber ich habe inzwischen zwei 

Mitarbeiter zur Aushilfe. Dinge wie 

Buchhaltung und Bestellungen ma-

che ich aber grundsätzlich selber.“

Natürlich sind Prominente gern 

gesehen im Crazy Horst. „Die sind 

meist ganz natürlich. Mit Hugo 

Egon Balder habe ich mir den gan-

zen Abend Witze erzählt, es war 

einfach schön.“ Ansonsten wechselt 

das Publikum nach Beobachtun-

gen des Wirts alle sieben bis acht 

Jahre – wobei Stammgäste immer 

noch dabei sind. Gegenwärtig kom-

men viele junge Besucher ins Crazy 

Horst. „Die sind dann auf dem Weg 

von der Schanze zum Kiez oder 

umgekehrt. Man kennt sich nicht 

mehr so wie früher, als die Stamm-

gäste noch in der Mehrzahl waren.“

Für den Stadtteil und natürlich 

auch sich selbst sieht Crazy Horst 

eine positive Perspektive. „Man kann 

hier im Quartier gut leben. Ich habe 

meine Wohnsituation ja schon ge-

schildert. Für zuziehende Leute sind 

natürlich die steigenden Mieten ein 

Problem. Und das gilt auch für das 

Gewerbe. Hier haben jede Menge 

Eckkneipen dicht gemacht. Die Im-

mobilieneigentümer haben dann 

renoviert und deutlich teurer vermie-

tet. Aber mein Crazy Horst ist immer 

verschont geblieben, ich bin ja auch 

keine Eckkneipe. Das Crazy Horst 

war immer etwas Spezielles, ich 

selbst habe das immer mit Herz ge-

macht – und das merken die Gäste!“

Im Moment gibt es wieder et-

was Neues: „Zur Zeit ist Gin der 

große Renner, alle Leute trinken 

Gin. Man kann das einfach nicht 

erklären, plötzlich ist das ein Trend. 

Aber Bier wird natürlich auch ver-

langt, ich habe Becks und Jever 

vom Fass.“ Was der Wirt nicht so 

schätzt ist die Angewohnheit man-

cher Gäste, schon mit einer Bier-

flasche in der Hand in die Bar zu 

kommen. „Aber inzwischen wissen 

alle Bescheid, dass ich das nicht 

dulde, das ist irgendwie eine Un-

sitte geworden. Nicht mit mir!“

Aber Crazy Horst wohnt und 

arbeitet ja nicht nur im Quartier. 

„Wenn man 40 Jahre hier ist, dann 

kennt man wirklich jeden. Und 

man interessiert sich doch auch 

für die Entwicklung der eigenen 

Umgebung. Deshalb habe ich bis 

jetzt 13 Jahre im Sanierungsbeirat 

mitgearbeitet. Da kann man doch 

mitreden. Im Moment bin ich für 

die Gewerbetreibenden als Stellver-

treter für Frau Schnalke im Beirat. 

Mir macht das immer noch Spaß!“

Rüdiger Dohrendorf !

Zu Besuch bei Crazy Horst: Neben 
Lilo Wanders ...

... 
zählen 
auch 
Ulrich 
Tukur 
und 
Pastor 
Brandi 
zu den 
promi-
nenten 
Gäs-
ten.

DAS ORIGINAL
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STRASSENFESTE

Im Sommer beginnt bekannt-
lich die Straßen- und Nach-
barschaftsfest-Saison auf St. 
Pauli. 

Den Anfang macht in diesem 

Jahr das Haus der Familie, Bei der 

Schilleroper 15, mit seinem Som-

merfest am Freitag, den 13. Juni 

von 14.30 bis 18 Uhr. Die kleinen 

Besucher können sich über Klet-

terwabe, Rollrutsche und einen 

Zauberer freuen. Dazu gibt’s Würst-

chen, Kaffee, Kuchen und Crêpes. 

Für Jugendliche ist ein Kicker-Tur-

nier geplant und die Gruppen im 

Haus präsentieren sich mit Break-

dance, Chor und vielem mehr.

Am Tag darauf, am Samstag, den 

14. Juni feiert die Friedenskirche, 

genauer gesagt die Kirchengemeinde 

Altona-Ost, das Brunnifest auf dem 

Platz Am Brunnenhof. Von 14 bis 

22 Uhr wird hier bei Kaffee und Ku-

chen und später bei Bratwürstchen 

vom Grill und kühlen Drinks gefei-

ert. Es gibt Flohmarktstände, eine 

Tombola, Live Musik und natürlich 

wieder jede Menge Kinderspiele. 

Ein Wochenende später feiert 

das Hamburg Leuchtfeuer Hospiz 

am Sonntag, den 22. Juni von 11 bis 

17 Uhr sein alljährliches Sommerfest 

mit großem Benefiz-Flohmarkt und 

laufenden Informationsveranstaltun-

gen zur Hospizarbeit in der Simon-

von-Utrecht-Straße 4d. Die Gäste 

erwarten köstliche Speisen aus der 

Hospiz-eigenen Küche und ein Büh-

nenprogramm. Interessierte und För-

derer haben an diesem Tag die Mög-

lichkeit, sich das Haus direkt vor Ort 

anzusehen und sich über die Hospiz-

arbeit sowie die Angebote von Ham-

burg Leuchtfeuer zu informieren.

Noch vor den Sommerferien geht 

es weiter mit dem Wohlwill- und Bri-

gittenstraßenfest, das am Samstag, 

den 5. Juli stattfindet. Auch hier gibt 

es den traditionellen Anwohnerfloh-

markt, der um 10 Uhr beginnt und 

ein großes Kinderprogramm mit Tor-

St. Paulis Sommerfeste 
von Juni bis August

wandschießen, Schminkstation und 

vielem mehr auf dem Paulinenspiel-

platz. Auf den beiden Bühnen wer-

den Bands und Künstler auftreten.  

Am ersten Wochenende nach 

den Sommerferien findet am 23. Au-

gust das Bernstorffstraßenfest statt 

mit Nachbarschaftsflohmarkt und ei-

nem kulturellen Bühnenprogramm. 

Organisiert wird das Fest von An-

wohnern und Gewerbetreibenden, 

die das Fest zur Begegnung und 

zum Kennenlernen unter alten und 

neuen Nachbarn nutzen möchten. 

Bis auf die Sommerfeste des 

Hauses der Familie und des Ham-

burg Leuchtfeuer Hospizes haben 

alle Straßenfeste einen Antrag an 

den Verfügungsfonds des Sanie-

rungsbeirates gestellt und einen 

Zuschuss erhalten. Denn gemeinsa-

mes Feiern stärkt bekanntlich die 

Nachbarschaft und sorgt für ein 

gutes Miteinander auf St. Pauli.

Ingrid Schneider  !
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GEWINNEN

Zum fünften Mal steht uns 
ein bunter, rätselhafter Som-
mer bevor. Erneut mit kultur-
sportlichem Hauptgewinn 
und vielen anderen tollen 
Preisen! Einsendeschluss ist 
am 30. Juni. 

Die Gewinne des diesjährigen 

St. Pauli Sommer-Rätsels sind ge-

nauso bunt wie das Viertel: Gesun-

des ist dabei, Schönes, Tragbares 

und Lichtgebendes, Essbares, Le-

ckeres, Lesbares, Hörbares sowie 

Sehbares. Schon die Sachpreise, 

die die 16 teilnehmenden Läden 

zur Verfügung stellen, sind also et-

was Besonderes. Hinzu kommen 

auch in diesem Jahr wieder die drei 

Hauptgewinne: Der erste Preis sind 

Eintrittskarten nach Wahl für eines 

der vier Theater auf St. Pauli – dem 

St. Pauli-Theater, dem Schmidt-

Theater, Schmidts Tivoli und dem 

Imperial Theater – im Wert von 

rund 125 Euro oder für ein Spiel des 

FC St. Pauli im Millerntorstadion. 

Als zweiter und dritter Preis wer-

den wieder Gutscheine im Wert von 

80 und 50 Euro verlost, die – auch 

in Teilbeträgen – in den Rätsel-Läden 

eingelöst werden können.  Aber min-

destens genauso interessant wie die 

Gewinne sind die Läden sowie die 

Fragen. Machen Sie also mit. Und 

das Gewinnen ist auch in diesem 

Jahr nicht besonders schwer. Denn 

es müssen nicht unbedingt alle Fra-

gen richtig beantwortet sein, um zu 

den Gewinnern gehören zu kön-

nen. Wer einen der Sachpreise der 

Läden gewinnen möchte, muss nur 

zwölf der Fragen richtig beantwortet 

haben. Wer es allerdings auf einen 

der drei Hauptpreise abgesehen hat, 

muss sich mehr Mühe geben und 

alle Fragen richtig lösen. Dazu ha-

ben Sie den ganzen Juni Zeit. Die 

Fragen hängen in den Schaufenstern 

der teilnehmenden Läden aus, die 

Spieltafeln zum Eintragen der Lö-

 Vielen Dank wieder dem St. 

Pauli - Theater, dem Schmidt-

Theater, Schmidts Tivoli, dem 

Imperial Theater und dem FC St. 

Pauli für die Unterstützung des 

St. Pauli Sommer-Rätsels 2014!

Die Sponsoren

Den ganzen Juni: 
St. Pauli Sommer-Rätsel

Fortsetzung nächste Seite
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GEWINNEN

ADRESSEN
steg

Stadterneuerungs- und Stadtentwick-
lungsgesellschaft Hamburg mbH, 
Schulterblatt 26-36, 
20357 Hamburg, 
Telefon 4313 930, Fax 4313 9313, 
Internet www.steg-hamburg.de 

Stadtteilbüro 
Paul-Roosen-Straße 13, 
22767 Hamburg, 
Telefon 317 35 66, 
Fax 317 96 491, 
Gebietsbetreuung: Ingrid Schneider, 
Ralf Starke 
E-Mail st.pauli@steg-hamburg.de
Internet www.steg-hamburg.de/
wohlwillstrasse

Bezirksamt Hamburg-Mitte
Fachamt Stadt- und
Landschaftsplanung

Klosterwall 8
Städtebauliche Sanierung:
Koordinatorin Frau Winch, 
Tel. 42854 - 3378 
Sanierungsrechtliche Genehmi-
gungen: 
Herr Marquardt, Tel. 42854 - 4747

Fachamt Bauprüfung
Klosterwall 6, Termine nach Verein-
barung unter Tel. 42854 - 3448

Fachamt Grundsicherung u. Soziales
Klosterwall 2, Sprechzeiten: 
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 8 - 12 Uhr. 
Wohnungsabteilung: Frau Gott-
schling, Tel. 42854 - 4550, 
Wohngeld: Herr Großer, 
Tel. 42854 - 4604.

Fachamt Verbraucherschutz, 
Gewerbe, Umwelt

Klosterwall 2
Wohnraumschutz: 
Tel. 42854 - 5569. 
Wohnungspflege:
Tel. 42854 - 4589 oder 4578. 
Sprechzeiten Di. und Do. 9 - 12 Uhr.

Kundenzentrum des Einwohneramtes
Simon-von-Utrecht-Straße 4a, 
Servicezeiten: Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 7 - 
12 Uhr, Do. 8 - 17 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr. 
Tel. 42854 - 7999.

Jobcenter St. Pauli 
Simon-von-Utrecht-Straße 4a, 
Servicezeiten: Mo., Di., Do., Fr. 8 - 12 
Uhr, Do. für Berufstätige 16 - 18 Uhr. 
Terminvereinbarung 
unter Telefon 2485 - 1999.

Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt BSU

Amt für Wohnen, Stadterneuerung 
und Bodenordnung, Wexstraße 7 
Modernisierung: 
Frau Garbers, Tel. 42840-8436.

sungen gibt es in den Rätsel-Läden 

und heraustrennbar in diesen Quar-

tiersnachrichten. Hinweise zu den 

Lösungen erhalten Sie entweder im 

Schaufenster oder spätestens im 

Laden. Die ausgefüllten Spieltafeln 

müssen bis spätestens zum 30. Juni 

wieder in einem der teilnehmen-

den Läden oder im Stadtteilbüro St. 

Pauli abgegeben werden, um an der 

Auslosung der Gewinne teilnehmen 

zu können, die auf der Sitzung des 

Sanierungsbeirates am 26. August 

erfolgt. Jeder Teilnehmer kann mit 

maximal einer Spielkarte gelost 

werden. Alle Gewinner werden an-

schließend schriftlich benachrichtigt. 

Nutzen Sie also den Juni, besu-

chen Sie die Läden und mit etwas 

Glück können Sie einen der tollen 

Preise gewinnen – vielleicht haben 

Sie am Ende die Qual der Wahl 

zwischen Stadion und Theater. Wir 

wünschen Ihnen auf jeden Fall viel 

Spaß und einen erneut spannen-

den und rätselhaften Sommer.

Ralf Starke !

Fortsetzung  

Sommer-Rätsel


